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446 ©uftab gälte: Sie ©djuitterin. — g5. DïebliCf): Sec Sitmeëtudfen.

©ie 6cf)nifîerin.
SBar eirtft ein Aneckt, einer SBitroe Sokn,
ber i)aiie fief) fermer oergangen.
Sa fprad) feimöerr: „Su Bekommft keinen Sokn,

morgen mupt bu fangen".

2tts bas feiner SItutter kunbgetan,

auf bie ©rbe fiel fie mil Sckreien:

„0 lieber .öerr ©raf unb kört mid) an,

er iff ber letjte non breien.

Sen erffen fdfluckte bie fckmar3e 6ee,

feinen Stater fdion mufete fie tiaben,

ben anbern l)aben in Schönens Sd)nee
(Sure fc^roebifcfjen geinbe begraben,

Unb tafet 3f)r mir ben teilen nid)t,
unb f>af er fid) uergangen,
tafft meines Sillers Sroff unb Sickt

rticf)f fc£)mäf)Iicf) am ©algen fangen."

Sie 6onne t)ell im SUittag flanb,
ber ©raf faff pock 3U ^ferbe,
bas jammernbe SBeib l)ielt fein ©eroanb

unb fcfjrie nor ipm auf ber (Srbe,

Sa rief er: ,,©uf, ep' bie Sonne gepf,

kannft bu brei Sicker mir fepneiben,

brei Sicker ©erfle, bein Sopn Beftept,

ben Sob foil er nickt leiben."

60 trieb er Spott, fjarf gelaunt,
unb ift feines SBeges geritten.
2lm 2lbenb aber, ber Strenge ftaunt,
brei Sicker maren gefeknitten.

SBas ftol3 im Salm ftanb über Sag,

fank kin, er mufct' es fepon glauben.
Unb bort, mas roar's, toas am gelbranb lag?
Sein Sckimmel flieg mit Scknauben.

Srei Sicker ©erfte um's Slbenbrot

lagen in breiten Sckmaben,

baneben bie SItutter, unb bie mar tot.

So kam ber Sinecpt 3U ©naben.
©uftab gälte.

©er £iri
(Sin @efcptd)td)ett atti ber gui

£)B fie femalg toieberîepren toirb, jene jc^eitt^
Bar fo enblog toeit gutüdliegenbe geit ber gaft=

licpen J^irmegfeiern meineg fröplicpen, peibeunu
BIiit)ten Ipeimatbörfcpeng? 2Bo bag Spaden bon
fetten fftiefengeBirgen buftenber gefttuöpen für
bie Ipaugfrauen ©prenfaepe toar, fotoopl für bie

groffen ,£>üfnergfrauen alg für bie tieinen foge^

nannten „giegenBäuerinnen". 2Bo ©eptoeine,
SBilb unb ©eflügel maffentjaft ipr ßeßen laffen
mußten, ober, too bag alleg nickt borpanben
toar, bielleicpt bie uralte treue giege geopfert
tourbe. ®enn bag geplen beg geftfepmaufeä
Wäre unbenïBar getoefen unb muffte ermöglicpt,
gegeBenenfaUg erliftet unb erpungert toerben.

tDtutter ipenfel, eine ältliche SBitfrau, bie, toie

fie felbft eg nannte, „toag ftipprig uff be 33eene"

toar, unb auep fonft nickt fo ïonnte, toie fie
toollte, toar feft entfcploffen, naep mepreren £;ap=

ren ber ©ntpaltfamfeit biegmal toieber „mit»
gumaepen". iftiept in ber ©epenfe ettoa, toie an=
bere neugierige alte SffieiBfen, 0 nein. Slfier einen

Suchen toollte fie Baden, groff, bid unb fett —
unb toenn ber leiste ©roftpen braufging. ®enn
eg lag in iprer fröplicpen iftatur, baff fie bann

alten geit Pan S3. SRebltd).

unb toann einen $efttag tjaBen muffte. @ie

pflegte 31t fagen: „SM bie SBotpe muff ick 9"*
SSetter paBen, pernaep ïann'g rniep bafor feepg

Sage auf ben Sudel regnen."
@0 napm fie benn eineg Sageg bie Strüde

gur £artb, gäplte ftolg ipre SSarftpaft im 23e--

trage bon 3 Sltart unb 50 Pfennig unb pum=

pelte gu iprem ©cpulfauterabert, bem Steider,

Bei bem man alteg, toag gum Shtcpen gepört,

preigtoert gu taufen Betaut.
®er Städer fcpmungelte toopltootlenb, toäp=

renb er bie Siitcpen mit guder unb Stofinen

füllte, unb fragte: „Striegft toopl popen Stefutp,

Karline?"
„Stefucp? Step nee, toag bentft tootl, $ripe!

SBer foil benn tooll gu fo 'ne aple ^umpelfrau
tomnten. ®a tim'int toeiter teen 93efudj toie bie

SJtäufe ing Stettftrop."
®er Söder feufgte. Unb alg ber ppilofoppifep

beranlagte SJiann, ber er toar, meinte er:
„gaja, fo ift bag menfcplicpe SeBen. SBenn man
bag fo Bebenft: mit glöten unb ©eigen fängt'g
an itnb mit SHageliebern port eg auf. SBag

for'n Ipöufcpen ^ümmernig Bifte nu, Karline,

Gustav Falke: Die Schnitterin. — P. Redlich: Der Kirmeskuchcn.

Die Schnitterin.
War einst ein Knecht, einer Witwe Sohn,
der hatte sich schwer vergangen.
Da sprach seinKerr: „Du bekommst deinen Lohn,

morgen mußt du hangen".

Als das seiner Mutter kundgetan,

auf die Erde fiel sie mit Schreien:

„L> lieber Kerr Graf und hört mich an,

er ist der letzte von dreien.

Den ersten schluckte die schwarze See,

seinen Vater schon mutzte sie haben,

den andern haben in Schönens Schnee

Eure schwedischen Feinde begraben,

Und latzt Ihr mir den letzten nicht,

und hat er sich vergangen,
latzt meines Alters Trost und Licht

nicht schmählich am Galgen hangen."

Die Sonne hell im Mittag stand,

der Graf satz hoch zu Pferde,
das jammernde Weib hielt sein Gewand

und schrie vor ihm auf der Erde.

Da rief er: „Gut, eh' die Sonne geht,

kannst du drei Acker mir schneiden,

drei Acker Gerste, dein Sohn besteht,

den Tod soll er nicht leiden."

So trieb er Spott, hart gelaunt,
und ist seines Weges geritten.
Am Abend aber, der Strenge staunt,

drei Acker waren geschnitten.

Was stolz im Kalm stand über Tag,

sank hin, er mutzt' es schon glauben.
Und dort, was war's, was am Felörand lag?
Sein Schimmel stieg mit Schnauben.

Drei Acker Gerste um's Abendrot

lagen in breiten Schwaden,

daneben die Mutter, und die war tot.

So kam der Knecht zu Gnaden.
Gustav Falle.

Der Kiri
Ein Geschichtchen aus der gui

Ob sie jemals wiederkehren wird, jene schein-

bar so endlos weit zurückliegende Zeit der gast-

lichen Kirmesfeiern meines fröhlichen, heideum-
blühten Heimatdörfchens? Wo das Backen von
fetten Riesengebirgen duftender Festkuchen für
die Hausfrauen Ehrensache war, sowohl für die

großen Hüfnersfrauen als für die kleinen soge^

nannten „Ziegenbäuerinnen". Wo Schweine,
Wild und Geflügel massenhaft ihr Leben lassen

mußten, oder, wo das alles nicht vorhanden
war, vielleicht die uralte treue Ziege geopfert
wurde. Denn das Fehlen des Festschmauses

wäre undenkbar gewesen und mußte ermöglicht,
gegebenenfalls erlistet und erhungert werden.

Mutter Hensel, eine ältliche Witfrau, die, wie

sie selbst es nannte, „was stipprig uff de Beene"

war, und auch sonst nicht so konnte, wie sie

wollte, war fest entschlossen, nach mehreren Iah-
ren der Enthaltsamkeit diesmal wieder „mit-
zumachen". Nicht in der Schenke etwa, wie an-
dere neugierige alte Weibsen, o nein. Aber einen

Kuchen wollte sie backen, groß, dick und fett —
und wenn der letzte Groschen draufging. Denn
es lag in ihrer fröhlichen Natur, daß sie dann

alten Zeit von P. Redlich,

und wann einen Festtag haben mußte. Sie
pflegte zu sagen: „Mal die Woche muß ich gut
Wetter haben, hernach kann's mich dasor sechs

Tage auf den Buckel regnen."
So nahm sie denn eines Tages die Krücke

zur Hand, zählte stolz ihre Barschaft im Be-

trage von 3 Mark und 50 Pfennig und hum-
pelte zu ihrem Schulkameraden, dem Bäcker,

bei dem man alles, was zum Kuchen gehört,

preiswert zu kaufen bekam.

Der Bäcker schmunzelte wohlwollend, wäh-
rend er die Tütchen mit Zucker und Rosinen

füllte, und fragte: „Kriegst wohl hohen Besuch.

Karline?"
„Besuch? Ach nee, was denkst woll, Fritze!

Wer soll denn woll zu so 'ne ahle Humpelfrau
kommen. Da kimmt weiter keen Besuch wie die

Mäuse ins Bettstroh."
Der Bäcker seufzte. Und als der philosophisch

veranlagte Mann, der er war, meinte er:
„Jaja, so ist das menschliche Leben. Wenn man
das so bedenkt: mit Flöten und Geigen fängt's
an und mit Klageliedern hört es auf. Was
sor'n Häufchen Kümmernis biste nu, Karline,
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un toaê toarfte for'n Städjen bagumalê! Sidj
tot gu ïriegen Bei'ê Xangen. ©en Sader toarfte,
een frafjBürfdjiiger Sader. Stal'n Büfdjeit
Spaff? See, nifdjt gu tootten. ©rft mal'n
Trauring fetjen."

„Seut mid) tjeutigen ®age§ nodj nidjt,"
fagte fie.

@r Blingelte pfiffig.
,,3Ba§ for gelenïige finger bu patteft. —

©eine ©adjteln fajjen toie geleimt, gdj toeefc

e§, Starline, idj toeejj e§."

„SBirb bir peilfam getoeft fin," fagte fie rtnb

empfahl fidj ein toenig ïurg.
©raupen Brummelte fie ärgerlich : „2öa§ ber

ood) for'n langet? ©ebädjtnig pat! ©er toeefj

fa tool! nodi, toaê for'n ©auffleeb er angepat
Ijai. ©a gel)t man nu Ifin unb läjft'n toa§ ber=

bienen, un bann benït er nodj, er !ann eenen

fdjifanieren."
®a§ aBer mufte man ipm laffen, mit Stut=

ter ipenfelt> ®udjen gaB er fidj Stüpe, ber

Söder: fdjön gelB, gudrig unb Buttrig bon oBen.

ïnufprig bon unten unb IjanbBreit aufgegangen,
baff ber größte Stunb nidjt üBerBeifjen ïonnte.

3IIt> er in feiner gangen Stattlidjfeit auf
Sarlineng ©ifcBpIatte lag, füplte fidj bie alte

grau reidj toie eine Königin. Sie teilte ipn in
©ebanfen ein, fedjêmal gu Stittag unb gtoölf=

mal gum Kaffee muffte er langen, benn ber

Speifefdjranï toar leer; unb ben ©etbBeutet
ïonnte man fdjtitteln toie man toollte, fein
ißfennig fiel perauê. ©rotsbem, nod) niemals
Inürbe fie eine fo Befriebigenbe Kirmeêfeier ge=

BaBt paBen. (Sie fitplte fid) nidjt auêgefdjIof=

fen, toie fonft fo utandfeê gapr. ©§ rod) Bei

il)r im fdjön gepufjien SiüBdjen, toie fidj't! ge-

port, nadj ^udjen, Slitnten unb Kaffee.
Sie patte einen ©iicB an§ genfier geritdt,

bie fdjonfte geblümte ©äffe baraufgeftettt unb

inapte nun bat? genfter auf, um bie Stufifam
ten Beffer gu Boren. Stitten auf ber Strafe
ftanben fie unb Bliefen mit brei flotten Stüd>
djen bat> funge Sol! gufammen. Sßie fie alle
fo fdjrnud auê ben Käufern Bebborfamen, bie
Stäbel in ben toeifjen Kleibern, unb toie bie

fungen Surften, bie geftgigarre im Stunbtoim
fei, fo läffig fdjlenberten, alt> ï)ât±e e§ ipnen
feine ©ile.

Sdjmude SBägeldjen mit luftigen Beuten raf=
feiten boriiBer, baneBen gaB et> biel gufjbolf,
mit ipenfelförBen am §frm, too bat! ïjineirt
fottte, toat! fie Beim Beften Stitten nic^t allfo-
gleidj bergeBren fönnten.

„Sa Bei mid) fommt feener, fie benfen, i§

nifdjt gu Bolen," fieberte Karline fröBIidj.
2lBer fieBe ba, fdjon ging bie ©ür auf, unb

SSeierê ©ufte bom SadjBarort, bie auf feiner
®irmet> feplte, faut Betein. Sie mufjte fidj bre=

Ben unb toenben, um ipren großen ®orfi Bebein»

guBringen.
„Stuff bid) bod) audj mal Befudjen, bamit bu

nid) Beefe toirft, itarline," fagte bie bide grau.
„See, toaê riecht ba§ mal gut Bei bidj, toaê ïjaffe
for'n feinen Sïudjen, Bob' fdjon babon geBori.

©ätft bicB fa ïranï effen, toenn idj nidj toär'.
Sa, auf midi fannfte bid) berlaffen, Jftudjert
it> mein SeBen."

2Sat> füllte Stutter fpenfet madjen. Sie ffettte
eine gtoeite ©äffe auf ben ©ifdj, rtnb Steierl
©ufte tat einen tüdjtigen SlnpieB.

„StitgeBen fann idj bir aBer nidjt§, idj —
frieg' nod) meBr Sefudj," fagte Stutter $enfef.

Sie tourte nic^t, toie toapr fie fpradj.
®aitm toar ©ufte Binauë, fo ftapfte ßiefcBfe,

ber Sad)ttoäd)ter Berein. Rimmel, an ben Batte
fie freilief) nidjt gebadjt, bie Karline.

Stit Snften unb Steinen naBm er ben ®rag=
forB bom Süden, gaft Bit? oBen toar er Bereits

gefüllt mit lederen £luarf=, Sutter= unb Stopm
futBen. ®enn eS toar Sater ®iefd)feli gutes,
berBriefteS Sedft, fic^ au§ febem §aufe be§

®orfeê feinen SInteil gu Bolen. Karline Bo^o
er ab einen BoffnungSIofen gad feit mamBem
gaBr aufgegeben. Sun aBer meinte er: „SBirft
frof) fein, ba^ bit mal toieber an micB benfen

fannft, ^enfels Stutter."
Sie fcfjnitt mit gogern ein Streifdien aB rtnb

tourbe rot, als fie e§ in bie tiefte legte. Dr=
bentlitB auffallenb mad)te e§ fitB gtoiftfien ben

Siefenftitden ber großen Säuer innen.
„Sid fann'S fo nid) fein, ©ottlieB."
„gS fut. Äein raffgieriger Stann Bin idj

nid), toirfte toiffen. fannft fa meine grau ba=

for mal fliden Belfert."
„SSenn man fo Bebenft," Brummeitc fie, al§

er BinartS toar, „toaS bag for'n bummer gunge
toar, bagumalen, un toie grof ber nu bafteBt in
ber SBelt!"

SßeBmütig Betradjtete fie ben ^ui^en. gür
bier Stittage unb adit mal gunt Kaffee mttf er
notB langen, badjte fie.

®a erpoB fitB braufen auf bem fleinen Sacf=

fteinflur ein ScBurren unb SIBflopfen bon bie=

len Stiefeln, — bie Srh: ging auf Bewein

fam freunbliiB unb ftattlidj ipr alter StBrtü
famerab, ber Söder, iBnt üBer bie Sdjülter
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UN was warste for'n Mächen dazumals! Nich
tot zu kriegen bet's Tanzen. Een Racker warste,
een kratzbürschtiger Racker. Mal'n büschen

Spaß? Nee, nischt zu wollen. Erst mal'n
Trauring sehen."

„Reut mich heutigen Tages noch nicht,"
sagte sie.

Er blinzelte pfiffig.
„Was for gelenkige Finger du hattest. —

Deine Dachteln saßen wie geleimt. Ich weeß

es, Karline, ich weeß es."

„Wird dir heilsam geWest sin," sagte sie und
empfahl sich ein wenig kurz.

Draußen brummelte sie ärgerlich: „Was der

ooch for'n langes Gedächtnis hat! Der weeß

ja woll noch, was for'n Taufkleed er angehat
hat. Da geht man nu hin und läßt'n was ver-
dienen, un dann denkt er noch, er kann eenen

schikanieren."
Das aber mußte man ihm lassen, mit Mut-

ter Hensels Kuchen gab er sich Mühe, der

Bäcker: schön gelb, zuckrig und buttrig von oben,

knusprig von unten und handbreit aufgegangen,
daß der größte Mund nicht überbeißen konnte.

Als er in seiner ganzen Stattlichkeit auf
Karlinens Tischplatte lag, fühlte sich die alte

Frau reich wie eine Königin. Sie teilte ihn in
Gedanken ein, sechsmal zu Mittag und zwölf-
mal zum Kaffee mußte er langen, denn der

Speiseschrank war leer; und den Geldbeutel
konnte man schütteln wie man wollte, kein

Pfennig fiel heraus. Trotzdem, noch niemals
würde sie eine so befriedigende Kirmesfeier ge-

habt haben. Sie fühlte sich nicht ausgeschlos-

sen, wie sonst so manches Jahr. Es roch bei

ihr im schön geputzten Stübchen, wie sich's ge-

hört, nach Kuchen, Blumen und Kaffee.
Sie hatte einen Tisch ans Fenster gerückt,

die schönste geblümte Tasse daraufgestellt und
machte nun das Fenster auf, um die Musikan-
ten besser zu hören. Mitten auf der Straße
standen sie und bliesen mit drei flotten Stück-
chen das junge Volk zusammen. Wie sie alle
so schmuck aus den Häusern hervorkamen, die
Mädel in den weißen Kleidern, und wie die

jungen Burschen, die Festzigarre im Mundwin-
kel, so lässig schlenderten, als hätte es ihnen
keine Eile.

Schmucke Wägelchen mit lustigen Leuten ras-
selten vorüber, daneben gab es viel Fußvolk,
mit Henkelkörben am Arm, wo das hinein
sollte, was sie beim besten Willen nicht allso-
gleich verzehren könnten.

„Na bei mich kommt keener, sie denken, is
nischt zu holen," kicherte Karline fröhlich.

Aber siehe da, schon ging die Tür auf, und
Meiers Gufte vom Nachbarort, die auf keiner

Kirmes fehlte, kam herein. Sie mußte sich dre-

Heu und wenden, um ihren großen Korb herein-
zubringen.

„Muß dich doch auch mal besuchen, damit du

nich beese wirst, Karline," sagte die dicke Frau.
„Nee, was riecht das mal gut bei dich, was haste

for'n feinen Kuchen, hab' schon davon gehört.
Tätst dich ja krank essen, wenn ich nich wär'.
Na, aus mich kannste dich verlassen, Kuchen
is mein Leben."

Was sollte Mutter Hensel machen. Sie stellte
eine zweite Tasse auf den Tisch, und Meiers
Guste tat einen tüchtigen Anhieb.

„Mitgeben kann ich dir aber nichts, ich —
krieg' noch mehr Besuch," sagte Mutter Hensel.

Sie wußte nicht, wie wahr sie sprach.
Kaum war Guste hinaus, so stapfte Kieschke,

der Nachtwächter herein. Himmel, an den hatte
sie freilich nicht gedacht, die Karline.

Mit Pusten und Stöhnen nahm er den Trag-
korb vom Rücken. Fast bis oben war er bereits

gefüllt mit leckeren Quark-, Butter- und Mohn-
kuchen. Denn es war Vater Kieschkes gutes,
verbrieftes Recht, sich aus jedem Hause des

Dorfes seinen Anteil zu holen. Karline hatte
er als einen hoffnungslosen Fall seit manchem

Jahr aufgegeben. Nun aber meinte er: „Wirst
froh sein, daß du mal wieder an mich denken

kannst, Hensels Mutter."
Sie schnitt mit Zögern ein Streifchen ab und

wurde rot, als sie es in die Kiepe legte. Or-
deutlich ausfallend machte es sich zwischen den

Riesenstücken der großen Bäuerinnen.
„Vill kann's jo nich sein, Gottlieb."
„Is jut. Kein raffgieriger Mann bin ich

nich, wirste wissen. Kannst ja meine Frau da-

for mal flicken helfen."
„Wenn man so bedenkt," brummelte sie, als

er hinaus war, „was das for'n dummer Junge
war, dazumalen, un wie groß der nu dasteht in
der Welt!"

Wehmütig betrachtete sie den Kuchen. Für
vier Mittage und acht mal zum Kaffee muß er
noch langen, dachte sie.

Da erhob sich draußen auf dem kleinen Back-

steinflur ein Schurren und Abklopfen von vie-
len Stiefeln, — die Tür ging auf herein
kam freundlich und stattlich ihr alter Schul-
kamerad, der Bäcker, ihm über die Schulter
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Blicïte bag pfiffige ©efipt beg Keinen Sifpletg,
ben beiben nap aber fpoben fip toahrhaftig bie

feftlip gefugten ©ïjeïjalften in bie enge Heine
Stube.

Karline ftarrte pnen entgegen, berblüfft unb
forgenboll.

„Sa, ba fein toir nu," fagte ber SöädEer.

„Spön toillïommen," murmelte Karline.
„Sät' eup bitten: feip eup. SIber id): I)ab' man
bloff gtoee Stülpe, unb biete fitt'r."

„Speniert nid)t," rief ber Siffler luftig unb

gog bie Kûpenbanï Tgetbei. „©eïjen biete gebul»

bige Spafe in einen Statt."
Sie nahmen alle biet 3ßla^ unb machten

einen feïjr fefpaften ©inbrud,
„Sämlip," I)ub ber Söder an, „bag pat micb

bocïj toarraftig gebauert, toie bu neulich gemeent

baft, bei bip ïame meinbag ïeen Kirmegbefup.
fage gu'n Sifplet, biegutal mapen toir gu

Karlinen, Stuguft. Sa, fiehfte."
Stutter penfei toat eine in manpetlei Spid»

falëftplâgen erprobte unb geftâïjlte $tau, fie

toufte paltung gu betoalfren, toitfte, toie fie

fpidlipertoeife fid) gu benehmen batte.
„$sft mir 'ne ©Ipe", fagte fie. „Sangt man

immer fpon gu, bertoeiten icp Kaffee aufbrühe,
gairpte nur, ihr feib befferen getoobnt."

„Stau ïeene Sange!" rief ber Sifplet, gog

fein Klafpmeffer betbor unb gerfäbelte ben Ku»

(ben, baff man merïte, eg toar ihm ©rnft bamit.
©g toar gut, baff Stutter penfei ben ©äfteit

ben Süden guïebren mufte, alg fie nun am
Öfpen hantierte, benn fie tonnte eg nicpt ber»

binbern, ein paar heimlipe Stauen gu bergie»

ffen. SDamit toat'g aber genug. Stit einem

freunblipen Säpeln beg guten alten ©efiptg
goff fie ben fpönen buftenben Kaffee — ibt
lepieS Siertetpen Söhnen hatte hetangemufft
— in bie geblümten Saffen unb fap in toür»

biger paltung gu, toie bie ©äfte eingeben, alg

hätten fie gubor gaftengeit gehabt.
Sie felbft btapte ïeinen Siffen hinunter.
„Siel $ett tonnt' ich niclj antoenben," fagte

fie. „SBirb euch tticp fpmecïen."
©et Söder fpmaipe behaglich unb fpmun»

gelte: „®ag fage nicht, Karline. Siebfte: fiebe»

nerlei Kuchen habe ich gebaden, ig mein be=

rühmtet Ouatïïupen bei, aber aliéné, toag tept
ig — beiner fpmedt mid) beffer."

Karlinen ïam eine ©rleuptung. Satitxlip,
bag toar heute mal toiebet fo'n Spelmenftiid»
dfen bon bem $rpe. SBar fein Sebtage ein

Spaffbogel getoefen. Sbet ber Sfmff ïann auch

er Eirmcëïudjen.

gu toeit gehen, backte fie; unb alg fie fah, toie

ber Sifpler gum borlelpen Stüdpen Kuchen

griff, ïam in ihre nod) immer hübfpen Blauen

Sugen ein blinïenber Stimmer, ber bem

Sädet nicht berborgen blieb.
©r fdjlug bem Sifcpler berb auf bie Schulter

unb rief: „Stenfp, fo hör bod) uff, bag ig bop
toirïlip unbefcheiben, tote bu Bich ufführft."

„Slp toag! peute muff aliéné rujeniert toer»

ben, bafor ié Kitmeg," toar beffen Steinung,
„Karline toirb fpon noch niehr Kuchen haben."

„See, eg toar mein — mein eengigfter," fagte
fie.

Unb man hätte faft meinen ïônnen, eg Hänge
fo ettoag toie Spludfgert in ihrer Stimme, —
aber toie hätte fie bann fo freunblip lächeln
ïônnen?

Sie ©efellfpaft erhob fiep nun balb, Tagte

fdjönen San! unb ging fo befriebigt bon ban»

nen, alg habe fie ein gutes», löblipeg SBetï ge»

tan.
Karline ftarrte burdj bag offene genfter.

Sein, fie muffte eg fpliejfen, fie ertrug bie

luftige Stufiï nipt, fpr fie ,toar bie Kitmeg»
feier botübet, ehe fie nop rept angefangen
hatte. Sie muffte nun für bie paar fröhlipen
Stitnben ber poffmtng fo manpen Sag in
punger gubringen.

©ntfploffen griff fie gu ihren Sferïtaggïlei»
bern unb toollte foeben pre fpöne Staatghaube
mit ber lanbegüblipen „pitCappe" bertaufpen,
alg plöplip gripe, ber Söder, nop einmal gut
Sür hereingudte.

„Sämlip, toir hatten gebapt, Karline, bu

ïimmft fa bop nip bei ung, baff toir beine

fpeene Setoirtung toieber gleipe mapen ïônn»
ten, unb bag ïônnen toir bop fpidlipertoeife
nip auf ung fpen laffert, unb ba hatten toir ge=

bapt: fpieffen toir gitfammen unb paten Kar»
linen ben 2Beg."

©amit fpob er eine Kiepe in bie Stube, bie

faft fo gtoff toar toie er felber.
„Su laff bir'g gut fpmeden. Unb näpfteS

3saï)t ïommen toir toieber." •

©amit toar er fpon ïjmaug.
Stutter penfelg Seine gitterten, alg fie fip

bem Korbe näherte unb bie bKptoeiffe Serbiette
abhob.

Sein, toar eg bie Stôglipïeit! Obenauf Sie»

fenftûcïe bon allen fieben berühmten Küpen-
jorten beg Sâcïerg! Unb barunter, toag atleg
ïam gum Sorfpein! ©änfebraten unb pafen»
braten unb Karpfen polnifp — alleg, toag gu

44S P. Redlich:

blickte das Pfiffige Gesicht des kleinen Tischlers,
den beiden nach aber schoben sich wahrhaftig die

festlich geputzten Ehehälften in die enge kleine
Stube.

Karline starrte ihnen entgegen, verblüfft und
sorgenvoll.

„Na, da sein wir nu," sagte der Bäcker.

„Schön willkommen," murmelte Karline.
„Tät' euch bitten: setzt euch. Aber ich hab' man
bloß zwee Stühle, und viere sitt'r."

„Scheniert nicht," rief der Tischler lustig und

zog die Küchenbank herbei. „Gehen viele gedul-
dige Schafe in einen Stall."

Sie nahmen alle vier Platz und machten
einen sehr seßhaften Eindruck.

„Nämlich," hub der Bäcker an, „das hat mich
doch warraftig gedauert, wie du neulich gemeent
hast, bei dich käme meindag keen Kirmesbesuch.
Ich sage zu'n Tischler, diesmal machen wir zu
Karlinen, August. Na, siehste."

Mutter Hensel war eine in mancherlei Schick-

salsschlägen erprobte und gestählte Frau, sie

wußte Haltung zu bewahren, wußte, wie sie

schicklicherweise sich zu benehmen hatte.

„Ist mir 'ne Ehre", sagte sie. „Langt man
immer schon zu, derweilen ich Kaffee aufbrühe.
Fürchte nur, ihr seid besseren gewohnt."

„Man keene Bange!" rief der Tischler, zog
sein Klappmesser hervor und zersäbelte den Ku-
chen, daß man merkte, es war ihm Ernst damit.

Es war gut, daß Mutter Hensel den Gästen
den Rücken zukehren mußte, als sie nun am
Öschen hantierte, denn sie konnte es nicht ver-
hindern, ein paar heimliche Tränen zu vergie-
ßen. Damit war's aber genug. Mit einem

freundlichen Lächeln des guten alten Gesichts

goß sie den schönen duftenden Kaffee — ihr
letztes Viertelchen Bohnen hatte herangemußt

— in die geblümten Tassen und sah in wür-
diger Haltung zu, wie die Gäste einHieben, als
hätten sie zuvor Fastenzeit gehabt.

Sie selbst brachte keinen Bissen hinunter.
„Viel Fett konnt' ich nich anwenden," sagte

sie. „Wird euch nich schmecken."

Der Bäcker schmatzte behaglich und schmun-

zelte: „Das sage nicht, Karline. Siehste: siebe-

nerlei Kuchen habe ich gebacken, is mein be-

rühmter Quarkkuchen bei, aber aliens, was rechi

is — deiner schmeckt mich besser."
Karlinen kam eine Erleuchtung. Natürlich,

das war heute mal wieder so'n Schelmenstück-
chen von dem Fritze. War sein Lebtage ein

Spaßvogel gewesen. Aber der Spaß kann auch

er Kirmeskuchen.

zu weit gehen, dachte sie; und als sie sah, wie
der Tischler zum vorletzten Stückchen Kuchen

griff, kam in ihre noch immer hübschen blauen
Augen ein blinkender Schimmer, der den:

Bäcker nicht verborgen blieb.
Er schlug dem Tischler derb auf die Schulter

und rief: „Mensch, so hör doch uff, das is doch

wirklich unbescheiden, wie du dich usführst."
„Ach was! Heute muß aliens rujeniert wer-

den, dafor is Kirmes," war dessen Meinung,
„Karline wird schon noch mehr Kuchen haben."

„Nee, es war mein — mein einzigster," sagte
sie.

Und man hätte fast meinen könne::, es klänge
so etwas wie Schluchzen in ihrer Stimme, —
aber wie hätte sie dann so freundlich lächeln
können?

Die Gesellschaft erhob sich nun bald, sagte

schönen Dank und ging so befriedigt von dan-

nen, als habe sie ein gutes, löbliches Werk ge-
tan.

Karline starrte durch das offene Fenster.
Nein, sie mußte es schließen, sie ertrug die

lustige Musik nicht. Für sie war die Kirmes-
feier vorüber, ehe sie noch recht angefangen
hatte. Sie mußte nun für die paar fröhlichen
Stunden der Hoffnung so manchen Tag in
Hunger zubringen.

Entschlossen griff sie zu ihren Werktagsklei-
dern und wollte soeben ihre schöne Staatshaube
mit der landesüblichen „Hillappe" vertauschen,
als plötzlich Fritze, der Bäcker, noch einmal zur
Tür hereinguckte.

„Nämlich, wir hatten gedacht, Karline, du

kimmst ja doch nich bei uns, daß wir deine

scheene Bewirtung wieder gleiche machen könn-
ten, und das können wir doch schicklicherweise

nich auf uns sitzen lassen, und da hatten wir ge-

dacht: schießen wir zusammen und sparen Kar-
linen den Weg."

Damit schob er eine Kiepe in die Stube, die

fast so groß war wie er selber.
„Nu laß dir's gut schmecken. Und nächstes

Jahr kommen wir wieder." '

Damit war er schon hinaus.
Mutter Hensels Beine zitterten, als sie sich

dem Korbe näherte und die blühweiße Serviette
abhob.

Nein, war es die Möglichkeit! Obenauf Rie-
senstücke von allen sieben berühmten Kuchen-

sorten des Bäckers! Und darunter, was alles
kam zum Vorschein! Gänsebraten und Hasen-
braten und Karpfen polnisch — alles, was zu
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einet richtigen ®irmeg gehört —, unb fxtfdje mufste fic^ erft mal feigen unb fd^Iuc^gie unb

Surft unb geräucherte Burft, ©ier, ©pect unb lachte abtoeäjfelnb.

©epoïelteg. „©er gtihe, ^er gtifee! Sa, bag ift meinbag

Stein, bag tear fa toot)! ein ©raum. ©ie fo'n ©paffbogel getoeft."

<Um 2U)einfaII.
iöalie bein iöer3, o SBanberer, fefi in geroaltigen Mnben

3IUr entftür3te nor Suft 3itiernb bas meinige faff.

Saftlos bonnernbe Staffen auf bonnernbe Staffen getoorfen,

Ot>r unb Suge, rooi)in retten fie fid) im ©umult?

Sßahrlid), ben eigenen S3uifd)rei t)örete nicht ber ©igani t)ier,

Säg' er, nom Simmel geftür3t, unten am Seifen gekrümmt

Söffe ber ©otter, im Schroung, eins über bem "Metren bes anbern,

Stürmen herunter unb ftreu'n ftlberne Stöhnen umher ;

ßerrtietje Seiber, un3ät)tbare, folgen fid), nimmer biefelben,

©roig biefetben — roer märtet bas ©nbe mot)t aus?

Sngfi um3iet)t bir ben Sujen miteins, unb, mie bu es benkefi,

über bas ßaupt ftür3t bir kradjenb bas Simmelsgeroölb'!
SJîBïtle.

fölii £ini>ern manbern
Sfrn frtfcbgefdjtttttnen SBanberftab,
toenn id) in ber grübe
ft» bureb SBätber 5ieb)c,

§üget auf unb ab
Sfftörite.

®ag ïann eine Qual fein unb toenn ber fon= baff febe greube auch mit einer ïleinen Stühe

nigfte Stag toäte! ©g !ann aber auäj noch eine ober ©ntfagung erïauft toerben folt. Siel ift'g
Suft fein, toenn ber Stegen unerbittlich tropft! ja nicht, toag feinen Süden brüeft, aber eg er=

©g ïommt gang barauf an, toie man fich gu feü geugt in ihm bag ©efüt)I, baff er fchon ein rid)=

nem ®inbe unb gum Bankern Perhält. Ber tiger Banberer ift. llnfere Sudfäde bergen

biet toanbert, ïann fa allerlei feïjen. ©a finb biet. ©ie Sorforge für ein $inb berlangt man-

©Item, bie fich gu öiel um itjre Einher !üm= djeg. ®a finb Bäfche unb ©chupe, bie Banber=

mern. ©ie finb bie SIEgugetoiffenpaften, Ëngfr» apotheïe, bag Stäpgeug, eine Stjermoêflafc^e mit

liehen, ißebantifchen, bie feben ©chritt borfchrei= heilem ©ee, eine mit frifchem gitronentoaffer,
ben, um ihre Einher ein Steig bon Serboten toeiter nod) Srot, ©dioïolabe

^

unb biet Qbft.

legen, immer nörgeln unb fo bem ®inbe unb Steift hüben toir auch eine Hängematte babei,

fich feltft febe greube am Banbern unb bamit bie Dtegenmäntet immer, immer auch &te ®arte

an ber Statur nehmen. SOtan finbet aber aud) unb ben Apparat gum tnipfen. ©o finb toir

©Itern, bie fich überhaupt nicht um ifjre Einher gang auf ung felbft gefteüt unb bon ïeirtem

ïûmmern. ®a gibt eg bann Unruhe unb Stuf; Birt abhängig, ©amit toir bon biefer güKe

regung unb Serbruf), toenn man nach einer unb ben paar nottoenbigen ^leinigîeiten (SJtef--

Staft aufbrechen teilt ober am Bahnhof auf ben fer, ©djnûre, papier u. a.) auch ja nichts Per=

legten gug toartet unb bie Einher nirgenbg geffen, haben toir atteg getoiffenhaft auf einen

finbet. Settel gufammengefchrieben, ber febegmat gu

Itng ift feber Banbertag ein ©reignig, beffen State gegogen toirb.

Sorbereitungen fchon bie borauggehenben ©age- Stm-Sïbenb borher ift atteg fchon hergerichtet,

burchfonnen unb beffen greuben noch lange in Storbert muff geitig ing Sett unb toirb um feine

ben Sllttag nachtoirïen. Seim Sudfadpaden Stinute früher getoeeft, alg unbebingt nottoem

hilft Storbert mit geuereifer. ©r hat natürlich big ift. ©g ïommt eine ïalte Bafdjung,_ bie

auch feinen Shtdfad, nicht um bie ©itern beim ©trümpfe toerben gepubert, toir früfjftüden

©ragen gu entlaften, fonbern um gu erfahren, tüchtig, unb bann geïjtS fort.
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einer richtigen Kirmes gehört —, und frische mußte sich erst mal setzen und schluchzte und

Wurst und geräucherte Wurst, Eier, Speck und lachte abwechselnd.

Gepökeltes. „Der Fritze, der Fritze! Ja, das ist meindag

Nein, das war ja Wohl ein Traum. Sie so'n Spaßvogel geWest."

Am Rheinsall.
Äalte dein Kerz, o Wanderer, fest in gewaltigen Känden!

Mir enistürzte vor Lust zitternd das meinige fast.

Rastlos donnernde Massen auf donnernde Massen geworfen,

Ohr und Auge, wohin retten sie sich im Tumult?

Wahrlich, den eigenen Wutschrei hörete nicht der Gigant hier,

Lag' er, vom Kimmel gestürzt, unten am Felsen gekrümmt!

Rosse der Götter, im Schwung, eins über dem Rücken des andern,

Stürmen herunter und sireu'n silberne Mähnen umher;

Kerrliche Leiber, unzählbare, folgen sich, nimmer dieselben.

Ewig dieselben — wer wartet das Ende wohl aus?

Angst umzieht dir den Busen miteins, und, wie du es denkest,

Aber das Äaupt stürzt dir krachend das Simmelsgewölb'I
Mörtte.

Mit Kindern roandern
Am frischgeschnittnen Wanderstab,
wenn ich in der Frühe
so durch Wälder ziehe,
Hügel auf und ab...

Mörike.

Das kann eine Qual sein und wenn der son- daß jede Freude auch mit einer kleinen Mühe

nigste Tag wäre! Es kann aber auch noch eine oder Entsagung erkauft werden soll. Viel ist's

Lust sein, wenn der Regen unerbittlich tropft! ja nicht, was seinen Rücken drückt, aber es er-

Es kommt ganz darauf an, wie man sich zu sei- zeugt in ihm das Gefühl, daß er schon ein rich-

nem Kinde und zum Wandern verhält. Wer tiger Wanderer ist. Unsere Rucksäcke bergen

viel wandert, kann ja allerlei sehen. Da sind viel. Die Vorsorge für ein Kind verlangt man-

Eltern, die sich zu viel um ihre Kinder küm- ches. Da sind Wäsche und Schuhe, die Wander-

mern. Sie sind die Allzugewissenhaften, Ängst- apotheke, das Nähzeug, eine Thermosflasche mit

lichen, Pedantischen, die jeden Schritt vorschrei- heißem Tee, eine mit frischem Zitronenwasser,

ben, um ihre Kinder ein Netz von Verboten weiter noch Brot, Schokolade und viel Obst,

legen, immer nörgeln und so dem Kinde und Meist haben wir auch eine Hängematte dabei,

sich selbst jede Freude am Wandern und damit die Regenmäntel immer, immer auch die Karte

an der Natur nehmen. Man findet aber auch und den Apparat zum Knipsen. So sind wir
Eltern, die sich überhaupt nicht um ihre Kinder ganz auf uns selbst gestellt und von keinem

kümmern. Da gibt es dann Unruhe und Aus- Wirt abhängig. Damit wir von dieser Fülle

regung und Verdruß, wenn man nach einer und den paar notwendigen Kleinigkeiten (Mes-

Rast ausbrechen will oder am Bahnhof auf den ser, Schnüre, Papier u. a.) auch ja nichts ver-

letzten Zug wartet und die Kinder nirgends gessen, haben wir alles gewissenhaft auf einen

fiât. Zettel zusammengeschrieben, der jedesmal zu

Uns ist jeder Wandertag ein Ereignis, dessen Rate gezogen wird.

Vorbereitungen schon die vorausgehenden Tage AmÄbend vorher ist alles schon hergerichtet,

durchsonnen und dessen Freuden noch lange in Norbert muß zeitig ins Bett und wird um keine

den Alltag nachwirken. Beim Rucksackpacken Minute früher geweckt, als unbedingt notwen-

hilft Norbert mit Feuereifer. Er hat natürlich dig ist. Es kommt eine kalte Waschung, die

auch seinen Rucksack, nicht um die Eltern beim Strümpfe werden gepudert, wir frühstücken

Tragen zu entlasten, sondern um zu erfahren, tüchtig, und dann gehts fort.
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